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er Jhnen ſeinen Entſchluß
bekannt macht,

ein Collegium
uber

Locks Verſuch
vom

menſchlichen Verſtande

zu halten.

HAL?LE, im Magdgdeburgiſchen

verlegt von Carl Hermann Hemmerde

17544.



a



a ich in dem bevorſtehenden
Winter ein Collegium an—
fangen werde, welches bis
her ungewohnlich geweſen

iſt; ſo habe ich es fur meine Schuldigkeit ge
halten, diejenigen welche etwa Willens find,
daſſelbe mit zu halten, zum voraus von der
Einrichtung deſſelben zu benachrichtigen. Jch
ubergehe, mit einem Ehrfurchtsvollem Still—
ſchweigen, die nachſte Veranlaſſung deſſel
ben, da ſie ohnedem bekannt genug iſt; und
mein jetziges Vorhaben gehet nur dahin, de
nenjenigen, welchen Locks Verſuch vom
menſchlichen Verſtande unbekant iſt,
zum voraus einigermaſſen bekannt zu machen,
was ſie ſich von einem Collegium uber dieſes
Werck zu verſprechen haben, und wie ich mei
nen Vortrag uber daſfelbe einzurichten geden
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cke. Dergeſtalt wird ein jeder auf eine ver
nunftige Art unterſuchen konnen, ob er die
ſes Collegium halten wolle, oder nicht.

Es giebt viele unter denen Herrn Stu
dierenden, welche ihr Studieren auf Univer
ſitaten nicht anders, als die Erlernung einer
Profeßion einrichten, durch welche ſie dieje—

nige unentbehrliche Geſchicklichkeit zu erlan
gen trachten, die man haben muß, wenn man
nach der heutigen Verfaſſung der Staaten ein
gewiſſes Amt bekleiden, und ſeinen Unterhalt
verdienen will. Die lange Erfahrung hat ge
lehrt, welche Theile der Gelehrſamkeit zu dieſem
Ende nothig ſind, und es hat daher die Gewohn
heit beſtimt, welche Wiſſenſchaften ein Theo
loge, ein Juriſt, ein Medicus zu dieſem En
de lernen muß. Den Jnbegrif dieſer Wifſ—
ſenſchaften nennt ein jeder Studierender ſeinen
Curſus, uud wenn er ſo viele Collegia ge
hort hat, als nothig iſt, ſeinen gantzen Cur
ſus nothdurftiger Weiſe durchzugenen, ſo
meynt er: er habe ſeinen Curſus abſolvirt,

und er habe nichts mehr zu lernen ubrig.
Ein Studierender von dieſer Art komt nicht
einmal in die lobliche Verſuchung, ein anderes
Collegium zu beſuchen, welches nicht zu ſeinem

Curſus gehort. Er betrachtet die Gelehrſamkeit
nicht anders als ein Handwerck, und er denckt

viel
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(0) S 5viel zu niedrig, als daß man im Stande ſeyn
ſolte, ihm ein Collegium kraftig anzupreiſen,
ohne welchem er dennoch im Stande iſt, ſo
viel zu lernen, als nothig iſt, um ein Amt
nach der gewohnlichen Art zu verwalten:
denn die Welt wird durch eine kleine Weis—
heit regiert. So lange jemand nur einen ſo
ſchlechten Bearif vom Studieren hat, ſo lan
ge iſts unmoglich ihn zu uberzeugen, daß ihm,

ein Collegium uber Locks Verſuch vom
menſchlichen Verſtande, ſehr vielen Nu
tzen verſchaffen werde.

Wer im Gegentheil ſich uber dieſe elende
Art zu dencken in die Hohe ſchwinget, und
zwar auch zu dem Ende ſtudiert, damit er ſich
zu einem nutzlichen Amte geſchickt mache, und

dergeſtalt ein brauchbares Mitglied des
menſchlichen Geſchlechts und des Staats wer

de, allein auſſerdem noch andere edlere Ab
ſichten hat: der wird ſich nicht in die engen
Schrancken, des gewohnlichen Curſus im
Studieren, einſchrancken. Er wird das
Studieren als ein Mittel betrachten ſich ge
ſchickt zu machen, die Wahrheit mit eigenen
Augen zu ſehen. Er wird es daher als ein
Beſtreben anſehen, ſich uber die Vorurtheile
und Jrrthumer des menſchlichen Geſchlechts,
und wenn ehe wird es dem menſchlichen Ge
ſchlechte an Jrrthumern und Vorurtheilen
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fehlen? in die Hohe zu heben, und die Natur
der Dinge, ſamt dem Urheber derſelben rich—

tig und praetiſch kennen zu lernen? Es
iſt wahr, es wird dieſes Beſtreben keinem
Menſchen jemals vollig gelingen. Unterdeſ—
ſen iſt es doch ein wahrhaftig edles Beſtre—
ben, und ein Studierender hat ſchon ſehr viel

gewonnen, wenn ſein Studieren ein ſolches
Veſtreben iſt. Edle Unternehmungen konnen

nicht ſchlecht gelingen, noch viel weniger
gantz mißlingen. Und wenn ein Studierender

ſo denckt, ſo iſt man im Stande ihn aufzu
muntern, ein Collegium zu halten, welches
nicht mit in den Circul dererjenigen Theile der
Gelehrſamkeit gehort, den man einen Curſus

nennt. Und auf dieſe Weiſe kan man, des
vortreflichen Locks Verſuch vom menſch
lichen Verſtande, einem jedweden, der ein
wahrer Gelehrter werden will, anpreiſen.

Lock, wie er ſelbſt erzehllt, ſtelte mit el
nigen gelehrten Freunden, allerley gelehrte
Unterſuchungen an. Und da nun dieſe Geſell
ſchaft zum guten /Gluck aus lauter ehrlichen
Leuten beſtand, denen es blos um die Erkent
niß der Wahrheit zu thun war; ſo bemerckten
ſie, daß ſie ſich in unuberwindliche Schwie
rigkeiten, durch ihre Art der Unterſuchung,
verwickelten. Sie wurden deshalb bekum

mert,



4S(0) 7mert, und unterſuchten, woher es doch kom
men moge, daß ſie ſich aus den aufſtoſſenden
Schwierigkeiteu nicht heraus wickeln konnten.
Und da entdeckte Lock, daß ſie nicht auf dem
rechten Wege nach der Wahrheit ſich befan
den, oder daß ſie ihren Verſtand nicht recht
gebrauchten, um die Wahrheit zu entdecken.
Er gerieth demnach auf den Einfall, von vor
ne anzufangen, und zu unterſuchen, wie der
menſchliche Verſtand gebraucht werden muſſe,
um zu einer richtigen Erkenntniß zu gelangen.
Und daraus iſt ſein Verſuch vom menſch
lichen Verſtande entſtanden. Er zeigt
erſtlich, daß uns keine Erkenntniß angeboh
ren werde, und hernach, daß wir alle unſere
Erkenntniß, entweder durch die Sinne,
oder zugleich durch die Reflexion erlangen.
Er geht alle unſere vornehmſten Begriffe
durch, und zeigt, wie wir zu derſelben gelan
gen. Er bemerckt uberall die Grentzen des
menſchlichen Verſtandes, und er folget aller
wegen der Erfahrung. Er handelt zugleich
ſehr viele Sachen ab, die zur Metaphyſic und
andern Theilen der Weltweisheit gehoren.
Und obgleich in ſeinem Verſuche viele Sachen
vorkommen, die zur Vernunftlehre gehoren,
ſo iſt derſelbe doch nicht, blos eine Vernunft
lehre, und noch viel weniger ein vollſtandiges

Syſtem der Vernunftlehre.
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Lock iſt alſo als ein grundehrlicher

Mann zu betrachten, welcher alle Vorur
theile, ſonderlich diejenigen, welche aus den
Syſtemen der Gelehrten unvermerckt entſte
hen, beyſeite geſetzt; welcher den Spuren der
einfaltigen Erfahrung nachgegangen, und
einen ſichern Weg durch das Reich der Wahr
heiten zu entdecken geſucht hat. Bey einem
jeden Schritte, den er aufs vorſichtigſte ge
than hat, hat er ſehr nutzliche Entdeckungen
gemacht, aüs deren Sammlung er ſein Buch
zuſammengeſetzt hat. Zu ſeinen Zeiten wa
ren die meiſten ſeiner Entdeckungen neu, und
er verdient demnach den groſten Verbeſſerern
der Weltweißheit an die Seite geſetzt zu wer
den. Die gelehrte Welt hat auch ſeine groſ
ſen Verdienſte erkant, und ſo lange noch ge
ſunde Vernunft unter den Weltweiſen ſeyn
wird, ſo lange wird der Verſuch vom
menſchlichen Verſtande geleien und be
wundert werden. Ein Collegium uber den
ſelben giebt demnach Gelegenheit, ſehr viel
philoſophiſche Materien viel beſſer abzuhan
deln, als es geſchehen kan, wenn man ſie
nur beylaufig oder kurtz in einem Syſtem det
Logic, Metaphyſic oder einer andern Wiſſen
ſchaft beruhrt. Und weil dieſer Verſuch kein
methodiſches Syſtem enthalt, ſo laßt es den
Verſtand der Leſer und Zuhorer in mehrerer

Frey
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Es wurde allerdings unvernunftig ſeyn, wævæenn man einen Studierenden, fur aller me

ò.

thodiſchen und ſyſtematiſchen Erkenntniß,
waarnen wolte. Giebt es gleich viele falſche

Syſteme, und ſind gleich die meiſten Syſte—
me, die von den Menſchen erfunden worden,
mit Jrrthumern angefult; ſo iſt es doch un
gereimt zu ſagen, daß Wahrheiten deswe—
gen in Jrrthumer verkehrt werden, weil ſie
ordentlich mit einander verknupft, und weil
eine aus der andern auf eine ubereinſtimmen
de Art hergeleitet, das iſt: wtil ſie in ein
Syſtem gebracht werden. Eine Wahrheit
kan nur in ihrer volligen Richtigkeit gedacht
werden, wenn ſie mit ihren Grunden und
Folgen gedacht wird, und eben alsdenn wird
ſie ſyſtematiſch gedacht. Wenn man eine

r
Wahrheit aus ihrem Syſtem herausreißt, ſo

J vergißt man faſt auf eine nothwendige Art
viele Beſtimmungen derſelben, und man kan

u.
ofte das Unrichtige an einem Satze nicht anders

t

entdecken, als vermittelſt anderer Wahrhei
ten; wie ein Balcken nicht eher ſeine geho—
rige Geſtalt bekomt, bis er nicht an die ubri
gen Theile eines Gebaudes angefugt wird.
Wer gar nicht ſyſtematiſch zu dencken gelernt
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hat, der iſt wie ein Landſtreicher in dem Rei
che der Wahrheiten anzuſehen, welcher die ge
bahnten Wege verlaßt, und querfeldein her
um lauft. Die betrubte Erfahrung lehrt
auch zur Gnuge, daß dergleichen Gelehrte in
unendlich viele Jrrthumer gerathen, in de
ren Gefahr man nicht einmal kommen kan,
wenn man ſyſtematiſch zu dencken gelernt hat.

Auf der andern Seite aber iſt es ſehr gefahr

lich, wenn ein Gelehrter niemals anders als
ſyſtematiſch, und noch dazu nur nach einer ge
wiſſen Methode denckt. Die Wahrheit hat
uberall einerley Natur, und dogmatiſche
Wahrheiten konnen daher mit den hiſtoriſchen
einerley Schickſal haben. Nun lehrt die Er
fahrung, daß wenn man nur recht zuſam
menhangend lugen kan, die offenbarſten Lu
gen der Wahrheit ſo ahnlich gemacht wer
den konnen, daß man ſie nicht fur eine Lugen
anſehen kan. Wenn man ſich in einen Ro
man vertieft, ſo iſt man nicht im Stande,
das wahre in demſelben von dem falſchen zu
unterſcheiden. Ein Syſtem iſt mehrentheils
ein Roman abſtracter Satze. Und man
darf ſich daher nicht wundern, daß ofte ein
ungereimter Einfall eine offenbare Wahrheit
zu ſeyn ſcheinen kan, wenn man ihn recht
kunſtlich in ein gelehrtes Syſtem einzuflech

ten
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cten im Stande iſt. Wenn man alſo blos
ſyſtematiſch denckt, ſo iſt man entweder in
Gefahr, wohl gar durch Hulfe der mathema
tiſchen Methode in einen Jrrthum auf eine
recht philoſophiſche Art geſturtzt zu werden;
oder wenigſtens nur, durch das Vorurtheil
des Syſtems, von der Wahrheit uberredet
zu werden, und alſo zu keiner wahren Ueber
zeugung zu gelangen. Es iſt demnach zu ra
then, daß man ſich manchmal aus der engen

und abgemeſſenen Laufbahn des Syſtems her
auswage, um ſo zu reden zu ſich ſelbſt zu kom
men, und mit mehr Freyheit die Richtigkeit
des Syſtems zu beurtheilen.

Auſſer dem, daß in Locks Verſuch
vom menſchlichen Verſtande ſehr viele
beſonders nutzliche Unterſuchungen vorkom
men, hat man ſich von der Anlcitung dieſes
groſſen Weltweiſen den Nutzen zu verſprechen,
daß man ſich deſto leichter wird in acht neh

men konnen, ſich unter das Joch eines Sy
ſtems dergeſtalt zwingen zu laſſen, daß man
ſo gar in ein Vorurtheil fur daſſelbe gerathe.
Lock giebt vortrefliche Anleitungen, unend
lich viele Jrrthumer, Vorurtheile und Ge
danckenloſigkeit der Gelehxten zu entdecken,
welche ofte blos daher entſtehen, weil man

durch ein Syſtem voller Lugen verblendet wird.

Vie



12 (0)Vielen wird es anfanglich unmoglich zu
ſeyn ſcheinen, uber Locks Verſüuch ein Col
legium zu leſen, weil derſelbe nicht nur ein

ziemlich weitlauftiger Traetat iſt, ſondern
weil auch das gantze Buch in einem freyen
Diſecours beſteht. Allein eben daraus erhel
let, daß es unnothig ſey, in dem mundlichen
Vortrage uber daſſelbe alle Satze und Perio
den des Verfaſſers zu erlautern. Jch werde
demnach aus einem jedweden Abſatze den
Hauptſatz herausziehen, und denſelben geho

rig zu erlautern ſuchen. Zugleich werde ich
meine eigene Betrachtungen hinzufugen, und
kein Sclave von Locken ſeyn, ſondern mit
aller vernunftigen Freyheit von ſeinen Mei—
nungen abgehen, wenn ich Grund dazu zu ha
ben glaube. Und da in ſeinem Verſuche
ſehr viele Unterſuchungen vorkommen, die
ſeit ſeiner Zeit, ſo zu ſagen, in allen Compen
dien der Vernunftlehre und Metaphyſiec vor
getragen werden, ſo werde ich mich bey denen

ſelben ſehr wenig aufhalten. Und alſo wer
de ich meine Zuhorer vornemlich mit ſolchen
Unterſuchungen zu unterhalten ſuchen, die
man ſonſt in dem mundlichen Vortrage der
gewohnlichen philsſophiſchen Leſeſtunden nicht

ausfuhrlich abzuhandeln pflegt.

Ehe Lock ſeinen Verſuch der Welt mit
theilte, gab er eine kleine Schrift heraus,

welche
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welche ein Auszug aus dem groſſern Wercke
war, und zwar in englicher Sprache. Cle
ricus uberſetzte ſie ins frantzoſche, und ließ
ſie in dem achten Theile ſeiner Bibliothec im
Jenner 1688. abdrucken, gab ſie auch hernach

beſonders mit Locks eigenen Vermehrungen
heraus. Meines Wiſſens iſt dieſer Auszug
weder ins deutſche noch lateiniſche uberſetzt,
und es iſt demnach unmoglich, daß ich den
ſelben zum Grunde meiner Vorleſungen legen
ſolte. Er hat auch noch ein anders kleines
Werck, von dem Gebrauch des Verſtandes
in der Unterſuchung der Wahrheit, geſchrie—
ben, welches nach ſeinem Tode erſt gedruckt
worden, und wovon meines Wiſſens weder
eine deutſche noch lateiniſche Ueberſetzung vor

handen iſt. Jch habe mich. demnach ent
ſchlieſſen muſſen, uber das groſſe Werck ſelbſt
zu leſen und zwar will ich die lateiniſche Ue—
berſetzung zum Grunde legen, welche zu Leip
zig 1741. unter folgendem Titel herausgekom

men: Johannis Lockii, Armigeri, Libr. IV.
de intellectu humano etc. cura M. Gotthelf
Henr. Thiele Rectoris Scholae Lubenenſis.
Wenn ich dieſes Collegium einmal werde ge
leſen haben, ſo will ich ſelbſt einen kurtzen
deutſchen Auszug, zur Bequemlichkeit meiner

Herrn Zuhorer, machen.

Weil
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Weil ich meines bekanten Geſundheits—

Zuſtandes wegen es nicht wagen kan, viele
Stunden des Tages zu leſen, ſo will ich an
fanglich nur erſt alle Sonnabende von 223
dieſes Collegium uber den Lock halten, und
ſo bald ich das Privatißimum uber die Meta
phyſie werde zu Ende gebracht haben, will
ich daſſelbe alle Tage in eben der Stunde fort
ſetzen.

Jch werde dieſes Collegium wie ein ande
res philoſophiſches Privatcollegium halten,
und wenn es EOtt gefalt, den Anfang deſ—
ſelben den 26 October in meinem Hauſe ma

chen. Geſchrieben auf der Koniglichen
FriedrichsUniverſitat in der Mi

chaelismeſſe 1754.
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